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vemacitlässigt haben, S1e  . etwa NurBeeinflussungen einst und jetz die ZU ©  © Volke gehörendenRasse und Religion. Von  rıste
atthıas Schröder. (XVI1 Nordrassigen beachten. Als zweıte For-

schungsweise sol1l nach v. Eıckstedt ine
Ü, 210 5.) üunchen 1937, Reinhardt. ZUgCZzZOogen werden, die sich 1mM GrundeGeh M 8 W“ Leinen M 0.30 mıit der VO Clauß deckt W arum geht
In reinem Wahrheitsdrang, selbstän- Schröder nıcht auf die polnischen asse-

dig, mıiıt sroßem Fleiß macht sich Schrö- seelenkundlichen Forschungen e1ın, die
der 111 den schwierigen Stoff Nur des- immer verschiedene, gleichem
se  } Überfülle bestimmt ihn, S1C auft unter gleichen Bedingungen lebende
Inder, Perser, Griechen, Römer, Ger- Rassen ZUIN Gegenstand haben und sich
NeCN, Israelıten, Chinesen und Japaner mit den wissenschaftlichen eutschen
ZU beschränken. Ausgehend VOoO  } der un! französischen Ergebnissen zufrie-

vVo  jRassengeschichte dieser Völker, denstellend decken? Almgrem leugnet
dem Verhältnis zwischen Rasse un nırgends, daß n einen "Teil der NOTLr-
Seele, VO der Eıinstellung der genannften dischen Göttergestalten (die „Vanır  .  >
VOölker Überwelt kommt ZU1IL Baldr) erklärt, und für deren VO Ver-
Schluß, daß zwischen Rasse un ottes- fasser tür wahrscheinlich gehaltenen
verehrung eın unmittelbarer Zusammen- morgenländischen Ursprung g1ibt er dıe
hang besteht, ein  LA Schluß, den Ja e1l- einzige annehmbare Erklärung., Der
gentlich die gesamte Menschengeschichte Wert und die Ursprünglichkeit der eddi-
mit ihren weithıin iıch verbreitenden schen Überlieferung wiıird durch völker-
Welt- und Überweltanschauungen un!: kundliche Forschungen immer VOo NEUC

gottesdienstlichen Bräuchen aufdrängt bestätigt. Nıcht junge, christliche der
einere Einflüsse des Rassıschen autf die klassısche, sondern ura Kulturströme
Art, wıe und VvVOo weilicher Seite her ıne un „kreise schaften 1er Licht Daß der
Lehre namentlich miıt dem Gemütsleben doch ganz gewiß dem vorderasjiatischen
aufgefaßt, WIe ıne Tugend VOrzugs- sterbenden Fruchtbarkeitsgott verwandte
weise erstrebt und geübt wird, autf Stil Dıonysos altolympisch un indogerma-
und Betätigung der Frömmigkeit wWwWEeTI - nısch ist, wird sich auf dıe Dauer nıcht
den nıcht geleugnet, leider auch nicht halten lassen. Schröder weist dıie Wege,
untersucht, obgleich gerade hıer wirk- autf denen die Wahrheit gesucht werden
lıche Ergebnisse erwarten waren. muß, aber seiner Führung vertrauen WIT  &+
Unangebracht erscheint dıe Sicherheit, uns Lieber nıcht an, ohne Nnsere eigenen
mıit der für die Indogermanen die ÖOst- Augen gut autfzutun.
heimat behauptet wird, ZU: Teıl auf Lehmacher S. J
den fadenscheinıgen Grund hin, dıe Eıntluß des Christentums autfStreitäxte der Schnurkeramiker StTamm-
ten VOo jenen Nordkaukasiens ab, w as das Corpus Iuris C1V1  lıs. iıne

rechtshistorische Studie ZU: Ver-nach Menghiın (brieilich) geCH der Ver-
ständnisse der sozjialen rage Vonschiedenheit ıhrer Gestalt unannehmbar

ist. Andere Verfasser werden wohl Constantın Hohenlohe 89
u. 225 5.) 1en 10937, Hölder. S 28 .—hart beurteilt, Lenz, Güntert und

Clauß Gewıß wird niemand be1i Güntert Die Gedanken, die der Wiener Uni-
die einseitige Anerkennung der Nord- versitätsprofessor hıer in großangelegter

Studie ausführt, ind den Lesern seiner
a  9 seinen Mangel Verständnis Werke nıcht mehr unbekannt (vglfür andere KHassen erns nehmen, un 637

Clauß m 1iß5tällt die Vernachlässigung dıe Besprechung seiner „Grundlegenden
Fragen des Kirchenrechts‘ 1n

fremder Forschungsweisen neben der Zeıitschritt 1° [1932] 3590 f.) Miıt der
Vo ınm selber aufgebrachten. Man anzen Kühnheit, die ıhm eigen ist,
kann aber och wohl nicht behaupten,

Lenz un Güntert die durch v. Eick-
wendet iıch die bısher ın der
Wissenschafift des römischen Rechts tast

stedt vorgeschlagene, VO Schröder —- allgemeın vertretene Anschauung, dıe
erkannte „systematische, vorsichtig ein- christliche Lehre habe auf die Ausge-
gehende Analysıerung der Kulturphäno- staltung des römischen Corpus aum
inene VO Völkern gleichen oder hoch- einen Einfluß ausgeübt, un wenn sich
gradig äahnlıchen Rassebaus‘‘ einfach uch in der spätkaiserlichen Gesetzge-


